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Amtlicher Geil.
Der Finanzminister hat den Zollrevidenten

Matthias G r a h e k zum Zoll-Ilispektor für den
Bereich der Fiilanzdirektion in Laibach ernannt.

Den 18. September 190? wurde in der l. t. Hof- und Staats»
druckerei das I.XXXII1, und X<Ü. Stück der polnischen, das
X01. und X(^VII. Stück der böhmischen und das X0V1II. Stück
ber italienischen Ausgabe des Rcichsgeschblattes ausgegeben
und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. Sep»
tember 1907 (Nr. 215>) wurde die Weiterverbreituug folgender
Preßerzeugmsse verbotm:

Nr. 1452 «II I^avoi-awre» vom 9. September 1907.
Nr. 37 < I / ^vveuir« ävi I^vorlltoro» vom 12. September

1907.
Nr. 205 'Ne882ssssoru> vom li. Septeinber 1907.
Nr. 59 «linmuim» vom 14. September 1907.
«1^3,1^ou»6o», nlßauo li«däamaäu,iro ü« 1», t<ic16r«,tiou <1o»

8oei6t6L do1ß<38 clv I^idre?«u8ü«. 'I'roißi^m« »un6e. I^o. 137.
LruxvUv», 1« 8 septvmbro 1907.

Druckschrift: «öo8liä, »oke« Voins m^Zisull^. 2pll>.vl!. po-
6kuä. uu, XIV. gvötuvsm Il0uzfr»i8U Voluti m^^ißull)', v ?r«,2u
8.^-12. 2iUi 1907. NmHnciplle« xou^ oä Ili»'/«. ?nü6.vä, 55(tonk8,
^le6ermg,uu0vä,».

Nr, 72 »Vudweiscr Zeitung» vom 13. September 1907.
Nr. 37 «8tr5i I^iäu, vom 13. September 1907.
Nr. 37 »0dl«mu I îcw» vom 13. September 1907.

MchtccmMcher Heil.
Der Ausgleich.

Über die am 17. d. M. erfolgte Sistierung
der Ausglcichsverhalldluligen wird ungarischcrseits
ein KoiilNlUlliqu^ ansgegebeil, in dem es heißt'.
Von eingeweihter Seite wird versichert, daß die
Verhandlungen iwch kein Ergebnis hatten, aber
duch nicht abgebrochen wurdeu, sondern in Vnda^
Pest ihre Fortsetzling finden lverden. Dor Zeit-
punkt dieser Beratliilgeil wlirde noch nicht veo
cinbart.

Die „Neue Freie Presse" führt in einer Be-
sprechung der Ausgleichssituation, aus, Dr. Weterle

wollte den Ausgleich, weil Ungarn die Verstän-
digung mit Österreich braucht, beging aber den
Ir r tum, au die Regieruugsfähigkeit der Uuabhäu-
gigkeitspartei zu glauben. Er habe es für möglich
gehalten, diese Majorität zu einer nützlichen Po-
litik zu bringen. Das war sein I r r tum und das ist
der wahre und tiefste Grund, warum die Wiener
Konferenzen so jäh geendet haben. Aber der Zn-
sammenbruch des Ausgleichs würde für beide
Staaten der Monarchie so ernste Folgen haben,
das; selbst unter den schlimmen Eindrücken der Ab-
reise der Minister die Hoffnung auf den Frieden
nicht aufgegeben werden kaun. Die beiden Mini
sterpräsidenten haben den Tag für die Fortsetzung
der Konferenzen nicht verabredet. Deshalb ist alles
vollständig ungewiß und nur eines sicher: die jet-
zige Spannnng kann nicht lange danern. Denn
die Parlamente sind in der Nähe. Das nngarische
Ministerium muß klar und deutlich die Verant
wortung übernehmen, ein Ja oder ein Nein zu
sagen.

Das „Fremdcublatt" weist darauf hin, daß
die Fordernngen, welche die österreichische Regie-
rnng anfgestellt hat, nur eine gerechte Bilanzierung
des Ausgleichs bezweckt haben. Eine Ausgleichs'
bilauz, die eiuen geminderten Wertbestand aus-
wiese, könne kein leitender Staatsmann nnterschrei
ben, kein Parlament annehmen. I n dieser Auf
fassung, in diesem Gefühl der Verantwortlichkeit
hat die österreichische Regierung ihre Positionen
geschaffen nnd gehalten. Und wenn wir, nach dem
negativen Ergebnis des heutigen Tages bezüglich
der Weiterentwicklung der Ansgleichsangelegenheit
eines Ausblicks entbehren, so haben wir wenigstens
die ruhige Sicherheit gewonnen, daß für die
Stellungnahme Österreichs feste, unverrückbare
Punkte gefunden worden sind.

Das „Neue Wiener Tagblatt" sagt, die nnga-
rische Politik habe diesmal die ungarische Wirt-
schaft erschlagen. Das Hinhorchen auf parlamenta-
rische Strömungen habe die ungarischen Unter-

händler veranlaßt, für die Erhöhung der Quote
Gegcnlonzessionen zu verlangen, die Österreich
nicht gewähren kann. Österreich kann aber ruhist
sein. Die Verschlechterung der Ausgleichssituation
sei keine Verschlechterung der österreichischen Po-
sition.

Die „Zeit" bemerkt, wir in Österreich können
rnhig warten, bis unangenehme, wirtschaftliche
und finanzielle Erfahrungen die ungarische Einsicht
zur Reife bringen werden. Nie lange das dauern
kaun, wer weiß es? I n den letzten Tagen haben
allzn eifrige Ansgleichsovtimisten bereits wissen
wollen, daß nur mehr eine papierdünne Wand die
verhandelnden Regierungen trenne. Es hat sich
aber gezeigt, daß die dünne Wand eine sehr feste
Wand gewesen ist.

Die „Österreichische Volkszeitnng" erklärt, die
österreichische Regierung habe keinen Grund, sich
irgendwie zn beeilen nnd den ersten Schritt zur
Wiederanfnahme der Verhandlungen zn tuu. I m
Gegenteile, Freiherr von Veck würde unbedingt
die einmütige Zustimmung des Parlaments finden,
wenn die Regierung erklären würde, daß sie lieber
keinen Ausgleich geschlossen habe, als weitere grö-
ßere Opfer Zu bringen.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt," führt
aus, daß ein endgültiges Scheitern des Ausgleichs
Ungarn weit größere Wnuden schlagen würde, als
nns in Österreich. Und das weiß man auch in
Uugarn, wenn man es auch nicht zugeben will.
Deswegen ist auch immer die Erwartnng nicht un-
berechtigt, daß schließlich auch iu Uugarn dio
bessere Einsicht siegen wird.

Das „Neue Wiener Journal" konstatiert, daß
der Abbruch der Verhandlungen Klarheit geschaf-
fen habe. Kein Ausgleich, oder ein solcher, den
die östen'eicknsche Neaiernna mit autem Gewissen
vor dem Parlamente vorbringen kann. Das Risiko,
das Österreich im Falle eines endgültigen Schei-
terns des Allsgieichs anf sich zu nehmen hätte,
ist nicht so groß.

LeuMewn.
Die goldene Uhr.

Slizze von A . G. Die l 'sen.
Autorisierte Übersetzung aus dem Dänischen von O. Neventlow.

(Fortsetzung.)

„Laß lins nicht steheil bleiben!" sagte ich, als
wieder einige Menschen vorbeigingen — „komm!"

Wir folgten den Vorangehenden. Ich beeilte
mich, so daß ich unmittelbar hinter ihnen ging;
Meine Füße brannten. Henrik hielt etwas zurück.
Ich ließ mich aber nicht aufhalteil, und er mußte
seine Schritte beschleuuigen. Die Vorangehenden
schienen große Eile zu haben. Henrik redete un-
unterbrochen. Ich hörte kein Wort und ging weiter,
weiter.

Als wir sie beinahe eingeholt hatten, gingen
sie schräg über die Straße nnd traten in ein Halls,
traurig uud unruhig blieb ich stehen.

„Nnn hat er es gesehen," dachte ich in stiller
Verzweiflung nnd ging dann langsam weiter.

Plötzlich hängte er sich an meinen Arm.
„Höre — willst dn mir einen Gefallen tnn?"
„Ja, wenn ich . . . "
„Natürlich kannst dn. Du hast einen so gnlen

ĉschmcick. Siehst dn, ich will mir eine Uhr kaufen."
„Hast du denn keine Uhr"" fragte ich, um

doch etwas zu sagen, obgleich ich die silberne >tette
über seiner Weste sah.

„Doch, aber sie ist alt und nicht mehr schön,
^un fragt es sich: Soll ich mir einc gnte silberne
Uhr kaufeil — oder lieber gleich eiue goldene?
Einmal werde ich ja doch eine goldene haben mils
k'n. Nas meinst du?"

„Ja, das mußt dn wohl," erwiderte ich nnd
blickte über die sonnenhelle Straße, ill, der es mir
von neugierigen Angen zu wimmeln schien. Dann
warf ich einen schenen Seiteilblick auf meine Füße.
Ich fühlte, wie das Blut mir in die Wangen, stieg.
Es sauste lind brauste in meinem Kopf, als sollte
er springen. Und plötzlich fiel mir ein, daß ich
nicht rasiert war. Mein Haur war viel zu lang —
liild lueiil Hut — mein Hnt! Wie sah mein Hut
alls! War es darum, daß alle Vorübergeheuden
mich anstarrten? Oder war es nur wegen der
Tchnhe, der zerlöcherten Schuhe? . . . Klapperten
die Sohlen nicht, wenn ich auftrat?

Es wlirde mir schwarz vor den Augen; es war
mir, als schwaukten meiue Füße willenlos hill lind
her! Die Menschen blieben stehen uud lachten.
Einige versuchten mir die Tchnhe auszuzieheil, aber
es ging nicht!

Henrik schüttelte mich am Arm: „Was ist dir
denn, Mensch? Dn wirst ja ganz weiß."

Ich verslichte zu lächeln, aber es kam mir vor,
daß mein Lächeln so zerrissen war wie meine
Schuhe.

„Es ist uichts," sagte ich. „Ich wurde schwin
delig."

„Bist du krank?"
„Nein es geht schon wieder vorüber. Ich

muß nach Hause und zu Mittag essen, dann wird's
besser.^

„Ja, aber erst gehst du mit mir. Nicht wal>r?
Höre setzt: Du hilfst mir eiue Uhr auszusucheu, und
nachher gehen wir zusammen irgendwo hin und
essen nett uud gemütlich miteinander zu Mittag.
Nicht wahr?"

Ich wußte nicht, was ich autworteu sollte;
so wie ich aussah, kounte ich unmöglich in eiue all

ständige Restanration gehen. Merkwürdig, daß
Henrik das gar nicht begriff! Hatte er denn gar
keine Augen?

„Keine Einwendung — das ist abgemacht!"
sagte er, hängte sich wieder an meinen Arm lind
zog mich mit sich fort.

Wir gingen zum Uhrmacher. Sobald ich ein-
trat, fiel sein Blick anf meine Schuhe. Prüfend und
mit ilnverschämter Miene ließ er ihn an mir ans
nnd niedergleiten.

Ich wollte lächeln, als ich das liemerkte; aber
mein Muud zog sich nur krampfhaft zusammen.

Der Uhrmacher legte uns eine ganze Menge
goldener und silberner Uhren vor.

„Hilf mir jetzt," sagte Henrik. „Sieh hier,
was meinst du? Sollte ich nicht am besteil eine
goldene nehmen?"

„Wenn dn es dir leisten kannst "
Ich fror vor Hunger uud fühlte mich fehr

matt. Mein Aussehen peinigte mich. Ich sah, daß
meiuem Hut nichts Besonderes fehlte, Der war's
also nicht, der die Aufmerksamkeit der Vorüber-
gehendeil erregt hatte. Ich schielte auf meine Schuhe
herab; merkwürdig, daß sie überhaupt noch zu-
sammenhielten, so zerlumpt wie sie waren. Und
mit denen sollte ich in eine Restaliration gehen!

„Ieut mnß ich aber gehen, Henrik!"
„Gehen? Dll bist wohl verrückt! Wir wäblcn

schnell eine Uhr ans uud dann — —" er wandte
sich znm Uhrmacher nnd fing an von nenem in
den Uhren zu wüblen.

Endlich nahm er eine große, schwere, goldene
Uhr ill die Hand. Der Uhrmacher tippte leicht mit
dem Finger gegen das Gehäuse:

„Chronometer!" sagte er, „eine sehr feine Uhr,
garantiert — —" (Schluß folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 19. September.

Die H a n d e l s v e r t r a g s v c r h a n o ^
l u n g cn m i t S e r b i e n sind, wie die „Neue
Freie Presse" meldet, auf unbestimmte Zeit ver-
tagt wurden. Der ttrnno fi'ir diese Hmauoschiebuuq
ist darin zu suchen, daß die Anogleichsverhandlun-
qen zwischen Österreich und Ungarn noch nicht
beendet sind. Wie verlautet, dürften die Handels-
vertragsverhandluugen mit Serbien erst nach Be-
endigung der ^luögleichvverhandlungen wieder auf^
genommen werden.

Der japanische Botschafter, Herr U ch i d a ,
ist beauftragt worden, der, österreichisch-ungarischen
Negierung den Ansdrnck des herrlichen Dankes der
japanischen Negiernng .;u übermitteln für die Huld
volle Aufnahme, die der Kommandant des japa-
nischen Geschwaders, Vizeadmiral I j n i n und die
ihn begleitenden Offiziere bei Seiner Majestät dem
K a i s e r gefunden haben, ferner für dci5 Ent-
gegenkommen nnd die Höflichkeiten, welche dem
Geschwader seitens der Regierung und der Behör-
den in Wien nnd Triest. sowie seitens der Be-
völkerung der letztgenannten Stadt bewiesen wor-
den sind. Der Botschafter, Herr Uchida, hat dein
Minister des Äußern, Freiherrn von slhrenthal,
einen Besuch abgestattet, um diesen Auftrag zu
erfüllen.

Die „Agenzia Etefani" publiziert folgende
Nachricht: Gegenüber den vom „Figaro" veröffent-
lichten Mitteilungen, die angeblich von einer itci^
lienischen politischen Persönlichkeit herrühren und
auch die Allsicht des italienischen Ministers des
Äußern zum Ausdrucke briugeu sollen, erklärt M i -
nister T i t t o n i ii l der bestimmtesten Weise, nie-
mand ähnliche Mitteilungeil gemacht noch auch
jemand ermächtigt zu haben, in seinem Namen zu
sprechen.

Der Voranschlag der N i e d e r l a n d e für
1l)05 schabt die Einnahmen anf 18." nnd die Ans-
gabcn auf 194 Millionen Gulden. Das ergäbe ein
Defizit von 11 Millionen, wovon 4 ^ Millionen
auf das Ordinarium entfallen. Da sich die Finanz
läge seit l!)<)7 gebessert hat, ist, wie man ans dem
Haag telegraphiert, eine Vermehrung der Steuern
einstweilen nicht notwendig.

Das gegenwärtige Schiffsbau-Budget des
r u s s i s ch e n M a r i n e m i n i st e r i u m s hält
sich in l>escheidenen Grenzen, indem das Fi-
nanzministerinm für eine vierjährige Bauperiode
nn ganzen 125> Millionen Nnbel angewiesen hat.
d. i. jährlich etwa 81 Millionen Nnbel. I m Laufe
voll vier Jahren sollen vier Panzerschiffe von je
21.000 Tonnen gebaut werden, mit verstärkter
artilleristischer Ausrnstung nnd Turbinenmotorcn
anstatt der jetzt gebräuchlichen Mechanisnwn. Der
Ball dieser vier Linienschiffe wird 84 Millionen

Rubel kosten. Für den Restbetrag ist in Allssicht
genommen der Ball einiger Torpedoboote von M)0
Tonnen, von demselben Typuo wie die aus pri-
vateu Spenden erbauten Torpedoboote, aber mit
bedentend größerer Geschwindigkeit. Ferner soll
ein Teil des Krediteo zum Ball einer Untersee
flottille nnd einer schwimmenden Basis verwendet
werden. Der Nest des vorjährigen Kredites von
7 Millionen Rubel soll zur Vollendung der Linien-
schiffe „Admiral Makarov", „Andrej Pervozvanij"
und der Kreuzer „Rjurik" uud „Bajau" Verweis
dung finden. Die Kriegsflotte wird auf russischeu
Werften uud voll heimischen Fabriken gebaut wer-
den.

Die Vertreter der Republiken Z e n t r a l -
A ill e r i k a s habeil eine Einladung der Vereinig-
ten Staateil zn einer baldigen Zusammenkunft an-
genommen, in der ein Abkommen zugunsten dauern-
den F r i e d e n s in Zeutral-Amerika verhandelt
werden soll.

Das Rentersche Bureau meldet ans Caracas
vom 15. d. M. : V e n e z u e l a macht morgen die
erste Zahlung im Betrage von 314.091 Bolivars
il conto seiiler Schuld bei den sieben Mächten, die
man die „Deferred creditors" Venezuelas zu
nennen pflegi. — K o I n m b i e n verhandelt über
einen Handels- und Grenzvertrag mit Veneznela,
der die Einleitung für die Niederanfnahme der
diplomatifchen Beziehungen mit Venezuela bildeil
s o l l .

Tagesneuigleiten.
- - ( T i c G e b u r t s t a g s - T a c k e l des

K ö n i g s v o n S i a ill.) Eine Berliner Korrcspon-
denz weiß folgendes Histörchen zu berichten: Der
König Chulnlongkorn von Siam feiert, wie man
weiß, am 21. September seinen Geburtstag, zu dein
!>l Homburg ganz ungewöhnliche Festlichkeiten ge-
plant sind, denen u. a. auch säintliche sialuesischell
Gesandtschaften Europas beiwohnen werden. Na-
türlich nimmt auch das deutsche Kaiserhaus all diesem
Feste großen Anteil, da sich ja der slöuig voll Siam
während dieser Zeit auf deutschem Boden befinden
wird und so gleichsam der Gast des Kaisers ist. I n
Berliner Hofkreisen erzählt inan sich nun eine amü-
sante Geschichte von dein Geburtstagsgeschenke, das
der Kaiser Wilhelm für König Ehnlalongkorn ans-
ersehen hat. Des Kaisers Lieblingshunde, die immer
in seiner Umgebung sind und ihn auch ständig alls
seinen Neiseu begleiten, sind zwei niedliche kloine
Tackel. Als nnn der König von Siam bei dem Kaiser
ii l Wilhelmshöhe zu Gaste war, wnrden ihm auch
dessen Lieblinge gezeigt, "-die sich, verwöhnt, auf
weichen Polsteril räkelten. König Ehulalougkoru war
von den beiden Tierchen ganz entzückt und äußerte
den Wunsch, auch einige Eremplare mit in die Gefilde
seiner erotischen Heimat zu nehmen. Der Kaiser hörte

den Wliilsch und gab seiner Umgebung nachher die
Absicht kund, den König von Tiam damit anläßlich
seines Geburtstages zu überraschen. Er ließ darum
vor einigen Tagen vierzehn Prachtereinplare von
Tackeln auswählen und dein König Chulalongkorn
nach Homburg senden, der sich davon zwei Hunde
ansuchen sollte, die ihm am meisten zusagten. König
Ehulalongkorn war von der Aufmerksamkeit des
Kaisers entzückt und ^ behielt sämtliche vierzehn
Tackel, da sie ihm. wie er sagte, alle ausnehmend
gefielen, nnd er sich von keinem trennen wollte.

— (Ba n d i t e u j a g d i n M a r s e i l l e . )
Einer der gefürchtetsten Apachen von Marseille, der
vor einigen Tagen einen Zuckerbäcker durch einen
Nevolverschuß tötete und zwei andere Personen lebens»
gefährlich verwundete, ist in der Perscm eines erst
lljährigen Burschen, des Korsen Aufriani, ermittelt
und unter unsäglichen Schwierigkeiten verhaftet wor-
den. Die Nachricht von der Festnahme de» jungen
Banditen verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die
Stadt und als Aufriaui am Verflossellen Freitag vor-
mittags nach dem Hospital gebracht wurde, um mit
seinen Opfern konfrontiert zu werden, sammelte sich
eine derart große Menge vor dem Hanse all. daß die
Löschmannschaft ausrückte und die Manifestanten
durch Bespritzen mit zwei Dampfpumpen zu vortrei-
ben suchte. Auf dem Dache des Zellenwagens, ill dem
Aufriani nach dem Gefängnisse zurückgebracht wurde,
saßen mehrere Polizisten lind nicht weniger alo zwölf
berittene Gendarmen umgaben den Wagen, der sonst
sicherlich von der Menge zertrümmert worden wäre.

— ( E i n e e i g e n a r t i g e K u n s t k r i t i k , )
Als Josef Joachim einstmals in Hannover war, sah
er znr Winterszeit täglich von seinem Fenster ans
Schlittschuhläufer sich anf dem Eise tummeln; er
bekam schließlich Lust, auch einmal so fröhlich dahin-
zugleiten, und begab sich auf die Eisbahn. Da tr i t t
ein Bahnwärter zu ihm mit der Frage, ob er ihm
ein Paar Schlittschuhe anschnallen solle. „Ja, wein
lieber Herr, aber ich kann nicht Schlittschuh laufen."
Dieses Bedenken beseitigt der Wärter damit, daß er
ja bei ihm sei und ihm den nötigen Unterricht schon
geben wolle, lind schnallt ihm die Schuhe au, wor-
anf er sagt: „So, Herr Joachim, »u stellen Sie sich
mal iif die Schlittschuhe — so — nu schmeißen Sie
dat cine Vein so und dat andere so raus — und da
laufen Se hin." — Joachim folgte oem Rate des
Mannen und warf das eine Bein rechts, das andere
links hinaus, allem ehe er noch das linke Vein
vollständig hinausgeworfen hatte, fiel er ziemlich nn-
sanft auf das Eis, „Ja, ja, ja ! " sagte darauf be-
dächtig der Wärter, indem er dem Künstler wieder
auf die Veine half. „So leicht ist dat freilich nicht
als Viggelinspieleu."

- ( D i e E r s ch a f f u n g d e r G e i g e.) Eine
tiefsinnige Sage hat sich bei einem Volksstamme er-
halten, der seit uralten Zeiten mit jenen, Instrument
gleichsam verwachsen ist und ihm alle seine Schmerzen

Der Fall Vasilijev.
Roman von P a u l D S l a r Höcker.

(72. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Und in welch seelischer Verfassung er. der be-
gnadete Künstler, der ehedem so herzensfröhliche,
offene, tapfere Mensch, der uugewohuten niederen
Arbeit sich unterziehen mochte!

Weiter nnd weiter ging'5 ills Verginnere hinein.
Der Ingenieur mußte seine Stimme von Minute ,',u
Minute mehr anstrengen, um sich verständlich ',u
machen. Eine kleine Lokomotive brauste auf d^iu
provisorischen Geleise i i l den Tunnel ein, um Ma-
terialien der Vohrstelle zuzuführen, Schutt heraus-
zuschaffen — dad Nattern der sogenannten Hunde,
der schwerfälligen Kasten, die bis oben aufgefüllt
waren, das Heulen der Signalpfeife, das Getöse der
Sprengungen im Erdinnern erfüllte das Ohr.

Dui-ch eine der Traversen ward Martha, deren
Füße gar bald die Nässe des Tunnelbodens fühlten,
in den Nachbarstollen geführt, der bereits um ein
paar hundert Meter weiter vorwärts getrieben war.

Hier sah sie Leute bei der Arbeit ^ Maurer,
Znumerlente, Erdarbeiter, Lastträger. Das hämmerte,
schabte, schaufelte, kratzte, klopfte. Auf Gerüsten stan-
den Männer, um mit Meißel und Hammer die
Seitenwölbung anzuhauen. Wieder andere kauerten
auf dem Vodeil, mit der Kanalleitung, niit Lehm-
arbeiten beschäftigt. Andere lagen auf den: Gerüst
lang ausgestreckt dicht unter der niedrigen Decke des
Tunnels, um die obere Wölbnng zu bearbeiten.

Erschöpft, gleichzeitig erschüttert hielt Martha
endlich inne. Sie konnte nicht N>eiter. Unsagbarer
Jammer packte sie im Gedanken darall, daß einer
Weser nntcv den Lasten keuchenden, bei der anstren-
genden Arbeit heiser hustenden Männer im elenden

nassen Gewand Johannes - ihr Johannes sein
sollte!

Und wie ihn herausfinden aus der endlosen
Zahl der bleichen, abgehärmten, düsteren Gestalten!
Der Ingenieur sagte ihr, daß man augenblicklich
achtzehnhundert Menschen bei dem Nieseilwerk be-
schäftigte.

„Und es sind - auch Deutsche darunter?" fragte
Martha, die sich erschöpft ail die Wand gelchut hatte,
nicht achtend der Gewässer, die am Granit hernieder-
rie selten.

„Wohl nnr sehr wenig." lautete die Antwort
des von der seltsam scheuen Art seiner jungeu. hüb-
schen Begleiterin mehr und mehr befremdeten Füh-
rers, „hauptsächlich sind es Italiener, die ihre Hei-
mat nicht zu ernähren vermag."

„Wie mag es nur möglich sein, einen sc> un-
geheuerlichen Betrieb tief innen nn Hei-zen eines
Alpenriesen zu beaufsichtigen — die Arbeit gerecht
zu verteilen? Kennen Sie denn die einzelnen Ar-
better?"

Verwundert blickte der Ingenieur auf.
„Wir haben eine genaue Kontrolle. Die Arbeit

geschieht in drei Schichteil, die morgens um sechs,
mittags um zwei und abends um zehu beginnen.
Jeder Neuling wird einer Gruppe, zugeteilt. Ve'ml
Betreten des Tunnels liefert er seine Erkennungs-
marke ab und meldet sich dann bei dem betreffenden
Vorarbeiter seiner Gruppe."

Martha sagte sich nun. daß sie besser daran getan
hätte, auf dem Bureau gleich nach einem Arbeiter
namens Giacomo Pfeiffer zu fragen. Denn durch
Zufall ihn aus diesem Heer von Männern, denen
Staub, Wasser, der KMendunst der Schlepploko-
motive und der herabrinnende Schweiß die Gesichter
schier unkenntlich gemacht hatte, herauszufinden —
die Hoffnung gab sie auf.

„Zurücktreten!" schrie plötzlich eine Männer-
stimme an5 der vorderen Tunnelgegeud.

Für einen Allgenblick hörte die Gruppe Arbeiter
zu schaufeln lind zu hacken auf. Ein mit Balken und
Mauersteinen beladencr Karren, von zwei zitternden,
scheu und angstvoll die Augen aufreißenden Pferden
gezogen, kam vorüber. Die Passage war so eng, daß
Martha über den die Sohle des Tnnnelo durch-
strömenden Kanal rasch auf eine der Böschungen
springen mußte, um nicht von einem Nad erfaßt zn
werden. Zwischen den Balken, die das Gerüst stützten,
hielt sie sich — da sie taumelte - fest, und zwar am
Arm eines Arbeiters, der all der Wand stand, eine
Pause iil seiner Schaufelarbeit machend, aufrecht und
unbeweglich.

Hinter dem Wagen ein Paar Gestalten, Gruben-
lichter tragend, gleich allen Arbeitern lind Besuchern.

„Glückauf!" klana, der VergmannZgruß aus der
neuankommenden Gruppe zu Marthas Begleiter.

„Glückauf!" erwiderte der Ingenieur. „Sie brin-
gen gleichfalls Gäste?"

„Einen gemeinsamen Bekannten von unserer
lctzten Offiziersübuug in Baden. Sie entsinnen sich
gewiß des Freiherrn von Eckhardt, der in der Ne-
serve der badischen Dragoner steht?"

Martha war zusammengefahren, als der Inge-
nieur den Namen des StaatsaMvalwvertl-etei's
nannte. Sie verlor dm Halt auf dem schmalen,
schräg sich neigenden Absatz - unwillkürlich suchte
sie auch Nlit der anderen Hand, die das Grubenlicht
hielt, eine Stütze.

Während der rötliche Lichtschein ihres Öl-
lämpchens aber über das Antlitz des Arbeiters huschte,
neben dem sie stand, und au dem sie sich festgehalten
hatte, entrang sich ihren Lippen ein jäher Aufschrei.

(Fortsetzung folgt.)
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und Frcnden anvertraut: bei de>l Zigeunern. Nach
hinein in ihrem Kreise heinlische,l Märchen zog ein
xVingling, der Vater und Mutter verlorel, hatte,
mist in die weite Welt, nm sein Glück zn suchen.
To tcnu er in eine große Stadt, >vo ein reicher
König »vohllte, der eille nmnderschöne Tochter besaß,
oie er indessen nur eiu>em Manne zur Frau geben
wollte, der etwa? vorher nie Dagewesenes schaffen
könnte. Viele hatten, durch die Schönheit der Kö
nigstochter angelockt, schon ihr Gliick versucht, aber
allen war es schlimm ergangen. Auch unser Jüng-
ling wurde ins Gefängnis gesetzt, weil er sich unter-
fing, den König zu fragen, was er denn eigentlich
»Nachen solle. I m Kerker aber erschien ihm die Feen-
königin der Zigeuner, gab ihm eine kleine Kiste, ein
Stäbchen und Haare von ihrem Haupte, die er dar-
über spannen sollte. Der Jüngling tat also. Daranf
nahm die Fee das fertige Instrmuent, lachte hinein
und weinte darauf. Nun spielte der Jüngling dein
König vor und erhielt zum Taut' die Hand seiner
Tochter. So kam die Geige auf die Welt.

( S o n d e r b a r e M o d e t i e r e . ) Man
schreibt aus London: Die Damen der Londoner Ge
sellschaft lieben zwar nach wie vor die langhaarige
Weichheit der winzigen Wachtelhündchen aus Peking
und Japan und der niedlichen Liliputspitze, aber da-
neben macht sich anch eine Vorliebe für schöne
Wachtelhunde geltend nnd die Preise dieser Tiere sind
beständig im Steigen. Der Licblingshaushund des
vornehmen Engländers ist jetzt der Terrier, und zwar
in seinen verschiedenen Arten al5 Fortcrrier. schot-
tischer oder irischer Terrier. Ein bekannter Londoner
Händler, durch dessen Hände alljährlich die schönsten
Tiere aller Art gehen, die die Mode der eleganten
Gesellschaft fordert, änßert fich darüber in einem eng
lischen Platte: „Die schicksten nnd modernsten Schoß-
Hunde", so meint er, „sind immer noch die japanischen
und pekingschcn Wachtrlhündchen. Aber auch die
Spitze finden ihre Liebhaber, denn sie sind die nied-
lichsten Hunde, die man auf dein, Arm tragen kann.
Nie mollig nnd angenehm ist die Verührung des
seidigen Fellen bei diesen reibenden Tierchen: doch
dürfen sie eine gewisse Größe nicht überschreiten. Für
einen Spitz, der vier Pfnnd wiegt, werden wenigstens
<«'<) oder <;M Mark bezahlt: aber ein Tier, dessen
Gewicht nur ein halbes Pfund weniger beträgt, ist
augenblicklich viel wertvoller und bringt 80<) und
1000 Mark. Die entzückendsten Exemplare dieser Art,
die es augenblicklich gibt, sind eine Anzahl Wachtel-
Hündchen, die von dem berühmten ?)ohobl abstamnu'n,
den Lord Hmi selbst von Peking mitbrachte. Unter
den Kindern der vornehmen Gesellschaft ist augen-
blicklich das Halten von Schlangen sehr cn vogne,
deren Größe zwischen 12 und 40 Zoll schwankt. Auch
Eidechsen und Schildkröten werden viel verlangt nnd
ihr Preis wechselt nach der Größe. Während der
letzten drei Monate sind auch viele Hundert grüner
Laubfrösche als Spielzeug für Kinder verkauft wor
den, Tann beginnt jetzt die Saison für Kanarien-
dögel, nnd anch sie sind jetzt bei den Damen so i»
Aufnahme wie kanm je zuvor. Für einen geübten
Sänger werden wenigstens 6(1 Mark gezahlt. Gnt
abgerichtete Vögel, die etwas Besonderes leisten,
finden überhaupt immer ihre Käufer. Ein Papagei,
der über einige Künste der Nede verfügt, bringt selten
unter 2l«> Mark. Nach Meerschweinchen, Kaninchen,
Tauben, Sperlingspapageien ist stets große Nach-
frage."

"^ ( E i n e m e d i z i n i s c h e M e r k w ü r d i g -
k e i t ) wird aus Newiiork berichtet: Eine Negerin
uamcns Vull i t t aus Westphiladelphia, die auf eine
ü'ltsaine Weise eine weiße Hautfarbe bekommen hatte,
ist nnn in die höchste Bestürzung dnrch den Umstand
^'rsetzt, oaß ihre Hallt sich wieder schwarz zu färben
beginnt. Ursprünglich war sie Mnlat t in, aber die
Färbung, die sich jetzt zeigt, ist viel dunkler, als
ihre Haut früher war. Mau fragte Mrs. Vull i t t , ob
sie lieber fchwarz oder weiß sein möchte. „Das ist
wir egal", sagte sie. „aber srüher war es doch wenige
stens eine gleichmäßige Farbe überall." Nun aber
haben sich schwarze Flecken eingestellt, die sich zunächst
»och auf das Gesicht nnd anf die Hände beschränken.
Wie ihre Nachbarinnen versichern, indem sie ihre
"genen Angaben bestätigen, hat die Frau schon ein-
mal einen solchen Waudluugsprozeß durchgemacht.
Sie war früher fchwarz aewesen, dann hatten sich
weiße Flecken anf ihrem Gesicht gezeigt und sick, all-
mählich über den ganzen Körper verbreitet, bis dieser
schließlich ganz weiß war. I h r Haar blieb dabei
wollig und schwarz. Zu Allfang des Jahres machten
Nch dann wieder dunkle Flecken bemerkbar, die immer
schwärzer wurden lind sich immer weiter ausbreiten.

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Die NoP'Grotte.

Von G, And. Perl«. (Fortsetzung,)

Die vorgenommenen Messungen ergeben an der
Nordseitc des Einganges 69 Meter, an der Südseite
5!» Meter, an der Westseite 72 Meter nnd an der
Oslseite 75 Meter Tiefe. Nur im Osten kann man
einige Meter tief bis zu einer knapp ain Schachtrande
wachsenden Eiche hinnuterklettern, an der wir die
<>! Meter lange Strickleiter befestigten. Man klettert
von hier ans mühelos auf die halb an der Fei5
wand anliegende, sich wie ein Gummiband dehnende
Leiter hinunter. Sobald man die, Strickleiter, zn
deren Benützung gesnnde Nerven, sicherer Griff nnd
Tr i t t unbedingt erforderlich ist, verlassen hat, de
findet man sich auf der Spitze des unvermeidlichen
Schuttkegels, der hier infolge feiner Höhe (18 Meter)
nnd Breite (50 m) einen ansehnlichen Hügel bildet.
Dem iil die Höhe schallenden Forscher entschlüpft un-
willkürlich ein freudiger Ausruf - doch ülx'r ihm ein
Stückchen blauen heitereil Himmels, umgeben von
einem Kranze voll Bäumen und Gebüsch voll hell-
grün gefärbter Blätter: die senkrechten, ja über-
hängenden Felswände, bedeckt mit zahllosen graneil,
grünen, roten und gelben Flechten oder durch ihre
Keckheit das Malerische erhöhend, steigen anscheinend
in unendliche Höhe empor: eitle Unzahl großer moos-
bedeckter Felsblöcke, halbvcrmoderte Baumstämme
überwuchert mit Efeu, darüber kleinere Felstrüm-
nu'r mit noch frischen Bruchflächen nnd dazwischen
wildes Gestrüpp bedecken den gewaltigen Schutt-
kegel. Chaotisch mischt sich alles durcheinander nnd
gibt dem Bilde einen überaus wilden Charakter.
Nach und nach aber scheinen die Felswände obeu sich
schließen zn wollen und schwer drücken sie herab:
unwillkürlich wird man zuletzt dnrch den Eindruck der
vollkommenen Abgeschlossenheit und Einsamkeit dieses
düsteren Fclsenkessels, wobei die majestätische Nnhe
iinr dnrch den monotonen Fall schwerer Sickertropfen
unterbrochen wird, mit Bangen erfüllt. Ein Sturz
ans der Höhe in diesen schauerliclx'n offenen Kerker
hätte nicht nur den sofortigen Tod zur Folge, son-
dern würde, wie dies die vorher erwähnten Fälle
bewiesen haben, den menschlichen Körper in eine form
lose Masse verwandeln. Anch die Steine, die sich von
den Felswänden loslösen oder hinabgeworfen wer-
den, zerschellen aim Gruude: die großen Felsmassen
aber, die hier herumliegen, rühren vom großen Deck-
stnrz her, der die Bildnng dieses gewaltige», Ein-
sturzschlundes veranlaßte.

Die, Einsturztheorie der Kalkhöhlcn wird hente
noch von vielen Forschern abgeleugnet, trotzdem wir
schon eiiw beträchtliche Menge solcher Niesentöpfe
auszuweisen haben; die meisten Forscher behaupten
zwar, daß die Erscheinungen des Einsturzes nicht
dentlich genug vorhanden sind, vergessen aber dabei,
daß die primitiven Zeichen der Entstehnng dieses
Einsturzes durch die umformend wirkenden änßeren
Einflüfse verhältnismäßig bald verschwinden. I n
allen Einsturzhöhlen liegt unter der Schutthalde das
Material des Einstnrzes, riesengroße Schichtenblöcke,
hie und da noch am Ende der Halden freiliegend.
Je nach der Lagerung des Gesteines, in dein die
Schliinde liegen, wirkt der Einstnrzprozeß einmal
schneller, einmal langsamer. Am leichtesten stinkt die
Decke einer Höhle in schief gelagerten Schichten ein
dnrch die aufeinanderfolgende Abblätterung der Decke
im Znsainmenwirken mit der oberirdischen Denuda-
tion. Unbedingt muß man sich an die Theorie des
Höhlenforschers Krans halten, denn die Bildnng
dieser riesigen Schlünde kann einzig und allein nur
durch das Zusammenwirken der oberirdischen mit der
unterirdischen Erosion vor sich gehen, das znletzt den
großen Einsturz veranlaßt.

Die Noi'-Grotte liegt an einer den änßeren Ein-
flüssen sehr stark erponierten Stelle, wo Regen und
Wind langsam, aber sicher der Denudation helfen,
die Mäßigkeit der Decke dieser Höhle zn vermindern.
Hier wurde so die Decke an einer Stelle zu dünn,
nm die anf ihr ruhende Last tragen zu können, ferner
wurden die Seitenwände durch das Sickerwasser so
weit ausgelaugt, daß die Decke ihren Halt verlor und
zusammenbrach. Die Masse, die hier anf den Höhlen-
boden anfschlug, mußte einen ganzen Schichtenban
erschüttert haben, so daß ein erdbebenförmiger Stoß
entstand, der um so heftiger ist, je größer deren fal
lende Masse oder der Fallranin ist. Der große Schutt
Hügel iil dieser Höhle, an dessen Enden gewaltige
Felstrümmer frei hernmliegen, beweist klar, daß von
hier ans einst ein mächtiger Stoß die Schichten in
weiterem Umkreise von Nabrefina stark gelockert hat
nnd dadnrch die Bildnng vieler Brnchspallen nnd
Erosionsschlünde veranlaßte. So hat das lokale Erd-
beben in der Umgebung von Adelsberg im Dezember
1905 ganz bestimmt seinen Ursprnng in dem

Schichtensturz in einer Trockenhöhle des Adelsberger
Höhlenkomplexes, wo übrigens gewaltige Einstnrz-
erschemnngen anch unterirdisch beobachtet werden kön-
nen, welche Erscheinungen ich im selben Jahre lväh-
rend meiner Erpedition in der unterirdischen Poil
vorfand. Die Entstehung des Hanpthöhlennrmes am
Grunde des Schachtes ist dagegen einem Schichten
bruche infolge Dislokation zuzurechnen, welchen Vrnr».
man ganz dentlich all der Oberfläche von der Höhle
weg bis zur höchsten Spitze des St. Leonhardberges
verfolgen kann, der das Zentrum der Erhebung der
Karstkreidehülle in dieser Gegend darstellt: die Ni l -
dnng der beiden Nebenhöhlen ist aber dem seitlichen
Gebirgsschube znznschreiben, dem später die dyna
mische Kraft des Wassers folgte. (Irrtümlich«rweise
hat der Verfasser im „Triester Tagblatt" vom
10. Februar 190l! die Entstehnng des Hanptarmes
der Noö-Grotte dem seitlichen Gebirgsschnbe zu-
gerechnet.)

I m Norden überall unter den Felswänden des
Einsturzschachtes stehen kleinere und größere Tropf-
stcinsänlen von branner und grünlicher Farbe. Diese
Säulen waren einst glänzend weiß wie alle anderen
Siuterbilduilgeu in dieser Höhle: nach dem Einstürze
kamen auf sie eine Menge Erdkörner. Guano, Alpen,
Moos usw. zu liegen, die, vom Sinter eingehüllt,
diese Farben erzeugten. Nach der Dicke dieser ,
schmutzig gefärbten Tinterkruste, die kaum zwei
Millimeter beträgt, sollte sich der Schacht erst i i , der
neuesten Zeit gebildet haben. Vom Schuttkegel aus
zweigen sich vier Seitenhallen fast in Kreuzesform
ab. Ter erste Hauptarm führt durch ein AO Meter
hohes und 28 Meter breites Eingangsportal nach
SülNvest. der zweite, der r-eichste an Tropfsteinschmuck,
läuft nach Nordost ab, die zwei kleineren, wovon der
rechte zu einem tiefen Absturz führt, haben entgegen-
gesetzte Nichtnngcn. (Fortsetzung folgt.)

( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Ausdruck der
Allerhöchsten Zufriedenheit wurde bekannt gegeben
dem Oberlentnant Artur H a l l a de S z e n t -
D e m et o r , Lehrer an der Infanteriekadcttenfchule
in Marburg, in Anerkennung der mit eigener Lebens-
gefahr bewirkten Nettling eines Zöglings vom Tode
durch Ertrinken. - Verliehen wurde das Silberne
Verdienstkrenz mit der- Krone dem Maschinisten Josef
N i c h t e r der Pulverfabrik in Stein, anläßlich dessen
Versetzung in den Ruhestand. — Transferiert werden:
von der Militärbauabteilung des ^. Korps: der
Militär-Banrechnuilgsatzessist H. Ritt. L a t t e r e r
von L i n t e n b ü r g zu jener des 13. Korps, der
Militär-Vauoberwerkmeister Alois G r a d n i t z e r
zu jener des 2. Korps nnd der Militär-Bauwerk,
meister Johann K r a u s zu jener des 7. Korps: als
Lehrer znr Infaiiteriekadetteuschule in Marburg der
Oberleutnant August T i l l des Infanterieregiments
Nr. 20: als Erzieher zur InfanterieMettenschnle in
Lobzow der Oberleutnant Iaroslav W e s e l y des
Feldjägerbataillons Nr. 20. ^ I n das Verhältnis
„außer Dienst" wird versetzt der Rittmeister zweiter
Klasse in der Reserve Graf Gundaker W n r m-
b r a n d - S t u PPach des Dragonerregiments Nr. 5,
als zum Truppendienst im Heere nntanglich, zu
Lokaldiensten geeignet, unter Vormerknng für di<?
Verwendung bei Militärbehörden und höheren Koni»
manden sowie Pferdeassentkommissionen im Mo'bili-
sierungsfalle (Domizil Wien).

* ( S c h u l b e g i n n am I I . S t a a t s g y m n a -
f i u n i i n L a i b a c h . ) Wie uns mitgeteilt wird, ist
nun der Neubau des I I . Staatsgymnasiums und der
k. k. Stndienbibliothef in Laibach fertiggestellt, so
daß man am 14. Oktober mit dem regelmäßigen
Unterrichte wird beginnen können. Die Schüleranf-
nähme für das Schuljahr 1907/1908 wird Montag
den 7. Oktober und das heilige Geistamt am 12. Ok-
tober abgehalten werden. — i - .

' (A u s d e in M i t t e l s c h n l d i e n s t e.) Die
Direktion der k. k. Staatsoberrealschule in Lailxich
hat mit Genehmigung des k. 5. Landesschulrates für
Krain an Stelle des beurlaubten Professors Herrn
Justus V a r o n i , den approbierten Lehramtskandi
daten Herrn Alfons E i s e n b e r g ;um Supplenten
an der k. k. Staatsoberrmlschule ill üaibach bestellt.

* ( A u s dein V o l k s s c h i l l d i e n s t c . ) Der
k. k. Bezirksschulrat in Gottschee hat die bisherige
provisorische Lehrerin i» Laserbach. Fräulein Stepha
nie P o g o r e l « . ' , zur provisorischeil Lehrerill nnd
Leiterin der einklassigen Volksschnle in Altwinkel,
den absolvierten Lehramtskandidaten Herrn Ludwig
M i k o l i 5 , zum provisorischen Lehrer an der fünf-
klaffigen Knabenvolkoschnle iil Neifnitz. nnd den bis-
herigen Provisorischen Lehrer in Großlaschitz, Hon-n
Alois K o p r i v e c , zmu provisorischen Lehrer und
Leiter der einklassigen Volksschule in Nob ernannt.
Fräulein Stephanie H a n d I , Provisorische Lehrerin
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an der vierklaffigen Mädcheuvolksfchule in Gottschor,
hat auf ihre Lehrstelle verzichtet. r.

- ( D i e E i s e n b a h n v e r b i n d u n g L a i -
ba ch W i e n.) Die Betriebsdirektiou der k. f. priv.
Südbahllgesellschaft in Wien hat der Handeln uud
Geiverbekamlller, die auf den außerordentlich lebhaf-
ten Verkehr anfmerkfam aemacht hatte, mitgeteilt,
daß die Schnellzüge Nr. 1 :r und 2-i auf der Strecke
Wien- Laibach nnd nmgekehrt, die zufolge der in der
Fahrordnnng festgesetzten Disposition nur bis 22. und
23. d. M . verkehren sollen, bis 30. d. M. im Verkehre
bleiben.

-- ( D i e „ S l o v e n s k a M a t i c a") hält aln
25. d. M . uni 5 Uhr nachmittags ihre 158. Ausschuß-
sitzung ab. Auf der- Tagesordnung steht nnter an-
derem d i e W a h l d e Z V e r e i i l s p r ä s i d e n t e u
sowie ein Verick)t über die Forderung des Herrn
Prof. i. R. I . I e s e n k o um Ausfolgung eines
Drittels der Aktien der „Narodna Tiskarna" aus
der Verlassenschaft des Anton 5tncz.

- ( Leb e n s . r e t t u n g Z ta g l i a.) Die k. k.
Landesregiernng hat der Maria Mario aus Tscher-
nembl für die, von ihr luit eigener Lebensgefahr be-
wirkte Nettling der Anna Zepaher aus Tscliernembl
vom Tode des Ertrinkens die gesetzliche Lebensret-
tnllgstaglia in, Betrage von 52 X 50 11 zuerkannt.

- (T o t s ch l a g.) Am 15. d. M. gegen ! ) ^ Uhr
abends entstand zwischen den knechten Gregor Trolia
und Ia iob Tar tar in Afriach, Gerichtslx'zirk Bischof-
lack, ohne jeden triftigen Grund ein Wortwechsel, in
dessen Verlaufe Tavc'-ar dem Troba einen leichten
Stoß mit der Hand versetzte, Troha, darob anf-
gebracht, ergriff eine Hacke und versetzte damit dein
Tavöar einen solchen Hieb anfs Hinterhaupt, daß
ihm die Hirnschale durchgeschlagen wurde. Tavöar
stürzte zu Boden und gab in wenigen Minuten den
Geist auf. Troha ergriff die Flucht, stellte sich alx'r
dann selbst dem Gerichte. !.

(F a h n e n we i h e j u b i l ä n ni.) Anläßlich
dcs 40jnhrigen FahnenNieiheiubiläums des Bürger
korps in Gurkfeld fanden dort am 14. und l5. d, M.
größere Festlichkeiten statt. Schon am 14. September
nachmittags legten sämtliche Häuser festlichen Fahnen-
schmnck an. Um 8 Uhr abend; veranstaltete die
Bürgergarde >>nd die freilvillige Feuerwehr mit der
Musikkapelle des k. u. k. Infanterieregiments Nr. 1s)
einen Fackelzug durch die. Stadt, worauf der Fahnen-
Patin, Frau Josefine H o t s c h e w a r , und sodann
dem Oberleutnant der Vürgergarde, Herrn Johann
W a u i <", anläßlich seines 25jährigen Dienstzeit
jubiläums je ein Ständchen dargebracht nmrde. Den
15. Septeinber, als den eigentlichen Festtag, leitete
frühmorgens eine Tagreveille der erwähnten Mnsit
kapelle ein. Um 11 Uhr vormittags fand in der Stadt-
Pfarrkirche ein Hochamt statt, Ux'lches vom Herrn
Dechant Franz S c h w e i g e r aus Haselbach unter
Assistenz zelebriert wuirde. Dem Gottesdienste wohn-
ten nebst der Fran Fahnenpatin die Staatsbeamten,
Herr k. u. k. Oberst Otto V o s c h i , Herr k. u. k.
Oberleutnant und Commandant des Artillerie-
Arbeitsdetachements L e s k o v i c , die Gemeinde-
Vertretung von Gurkfeld, die Lehrerschaft der Volks-
und Bürgerschule, die Bürgergarde von Nudolfswert
und mehix're weißgekleidete Mädchen unter Führung
von Fräulein W i r g l e r sonne zahlreiche Andächtige
aus Stadt nnd Umgebung an. Nach der Messe
wurde in dem vor der Kirche aufgestellten Pavillon
der Fran Fahnenpatin von Fräulein K r i ö m a n
nach einer feierlichen Ansprache ein prachtvolles
Bukett und daraufhin von Fräuleiu Z e h n e r ein
von den Gurkfelder Damen gewidmetes Fahnenband
überreicht, welches von Frau V o l a v « e k an die
Fahne befestigt wurde, worauf die Defilicrung der
Vürgergarde und der freiwilligen Feuerwehr vod
der Frau Fahnenpatin stattfand. Sodann wnrde
durch den Kommandanten, Herrn Kar l S c h e u e r ,
dem Herrn Oberleutnant der Vürgergarde Johann
W a n i ö ein vom Nürgerkorps gespendeter Ehren
säbel vor der Front überreicht. Um 1 Uhr nachmit
tags fand im Gasthause Gregors ein Bankett und
um 4 Uhr nachmittags ein Konzert im Garten des
gleichen Gasthauses statt. —«—

( D i e W e i n I e f e i m B e z i r k e Tschcr -
n e m b l . ) Anf Grnnd der bezüglichen Gemeinde'
ausschußsitzuugsbeschlüsse nnd der gutachtlichen Äuße-
rung des f. k. Weinbauinspektorates in Nndolfswert
wurde von der k. k. Bezirkshanptmannschaft Tscher-
neinbl allen Weingartenbesitzern bekannt gegeben, daß
in den Weingärten der nachbenannten Gemeinden
des politischen Bezirkes Tschernembl nut der Weinlese
vor den festgesetzten Tagen, ausgenommen die an-
geführten Ansnalnnen, nicht begonnen Uierden darf
und daß gegen diejenigen, welche sich an dieses Verbot
nicht hallen werden, mit aller Strenge nach der kai-
serlichen Verm-dnnna, vom 20. Apri l 1«54, N G V l
Nr. W, mit Geldstrafen von 2 bis 20N Kronen oder

mit Arrcststrafen von <> Ttnnden bis zu 14 Tagen
strafwcife vorgegangen werden wird. Uin so strenger
N'erden diejenigen bestraft werden, welche als erste
in der verbotenen Zeit mit der Weinlese beginnen
und dadurch den übrigen Weingartenbcsitzern ein
schlechtes Beispiel geben werden. Vor den festgesetzten
Tagen könnte mit der Weinlese nur im Falle be-
sonders ungünstiger Witternng oder bei starker Fäul-
nis uud bei ausnahmsweiser Frühreise der Tranven
begonnen werden. I n solchen Fälleu hat das be-
treffende Gemeindeamt für die ansnnhmsweise früher
stattzufindende Weinlese den Tag zu bestimmen und
den hiczu bestimmten Tag sohin rechtzeitig ortoüblich
zu verlantbaren, lxzw. für einzelne besondere Fälle
hat sich jeder Weingairtenbesitzer die bezügliche Ne-
willignng für eine vorzeitige Weinlese beim Ge-
meindeamte einznholen. M i t der Weinlese darf bei
günstiger Witterung n i ch t begonnen werden: I n
der Gemeinde Altenmarkt vor dem 1. Oktober: in
der Gemeinde Unterberg vor dem 6. Oktober-, in der
Gemeinde (>plje vor dein 10. Oktober: in der Ge-
meinde Tal vor dem 1. Oktober: in der Gemeinde
Nadence vor dem 1. Oktober; in der Gemeinde
Talöji Vrh vor dem 1. Oktober-, in der Gemeinde
Stockendorf vor dem 30. September: in der Gemeinde
Petersdorf vor dem 89. September; in der Gemeinde
Winkel, und zwar nnterhalb nnd in der Ortschaft
Winkel vor dem 27. September, oberhalb der Ort-
schaft Winkel vor den, 30. September; in der Ge-
meinde Weinberg vor dem 27. September; m der
Gemeinde Tanzberg vor dein 25. September; in der
Gemeinde SemiV-, in den Weingebieten Ktrekljevec,
Omota nnd unter der Bezirksstraße vor dein 27sten
Septeiuber, in den übrigen Weingcbieten vor dem
30. September; in der Gemeinde Kerschdorf, iu den
nieder gelegenen Gegenden vor dem 30. Septeiuber,
in den höher gelegenen Gegenden vor dem 1. Ok-
tober; in der Gemeinde Mottl ing vor dem 1. Ok-
tober; in der Gemeinde Voöjakovo vor Anfang Ok-
tober; m der Gemeinde Nadovica vor dem 2. Ok-
tober; in der Gemeinde Dra^u-e vor dem 2. Oktober;
iil der Gemeinde Lokvica vor Anfang Oktober; in der
Gemeinde Snhor vor dem l. Oktober.

(D i e n ft j n b i l ä n m.) Herr Emil
S c h r a u t z c r , Vertreter der hiesigen Firma
A. ^eschko, hat am 18. d. M . sein 25jähriges Dienst-
jubilänm gefeiert. Er ist feit feinem 13. Lebensjahre
der pflichteifrigste Arbeiter seines Chefs. Möge es
ihm vergönnt sein, noch lange in seiner bisherigen
Tätigkeit erfolgreich zn wirken.

( A n s dem M i t t e l s c h u l d i e n s t e . )
Der Gemeinderat in Id r ia hat den absolvierten
Plnlosopliiehörer Herrn Franz D r n o v ß e k znm
Tnpplenten für die französische Sprache an der städ-
tischen Oberr^alschnle in Idr ia bestellt.

— ( E i n K o n z e r t i n I d r i a . ) Das Kon-
zert, welches am 15. d. M. in Id r ia vom Arbeiter»
lesevrreine nnd vom Stndentenorchester nnd Go
sangschor ..Ttrnna" im großen l"'italnicasaale ver-
anstaltet wnrde, zeichnete sich durch eiu sorgfältig aus-
gewähltes Programm aus. Das Orchester produzierte
sich mit großem Erfolge in den schweren Potponrris
ans der Oper „Die Jüdin" von I . F. Halevv und in
den lebensfrohen ,,51<ivmi5><l' plo^i Xr. 8" von Dr.
A. Dvorak. Es wirkte auch beim Vortrage der Ballade
„ I ^ p a V i6a" vorteilhaft wit . Der gemischte Cdor
brachte mit gewohnter Präzision und Exaktheit die
Lieder: „Kax<ij v pLinin^Ki i - l j " von A. Nedved, die
„^i'i^iVo n^u'cxliie pc^nn, I I . 5opc1<" von St. Mo
kranjac sowie die melodiösen Chorpartien der Ballade
„I_.epa Vicla" von Zorko Prelovec zum Vortrage.
Den Glanzpunkt des Konzertes bildeten ohne Zlvcifel
die „Arie" von I . S. Bach nnd die „Serenade" von
Fr. Trdla, welche der Abitnrient Herr Mirko D c -
x e I a auf der Violine unter Klavierbegleitung niei«
sterhaft in künstlerischer Begeisterung spielte. Der
jugendliche Violinist, der schon öfters bei den Pro-
duktionen der „Glasbena Mat im" in Laibach mit
dem besten Erfolge aufgetreten, versteht es seinem I n -
strumente die feinsten und reinsten Töne zu eut-
lockeu. Möge, ihni die Gelegenheit geboten werden, sich
im Violinspiel an einem 5lonservatorium uoch weiter
ausbilden zu können. Herr Te/.ela rief durch seine
ausgezeichneten Vorträge solche Begeisterung hervor,
daß er das Pnblikum erst mit der Taraufgabe des
liebreizenden Menuetts von W, Mozart befriedigen
konnte. Der Neinertrag des Konzertes, das sich
besonders aus niedrigeren Bevölkerungsdichten von
Id r ia eines außerordentlich zahlreichen Besuches er-
fi-eute. ist teils dem Cyrill- und Methodvereine, teils
der Volköbibliothek in Id r ia zugedacht.

- ( E i n d ie b i sch e r Ve d i ens te t e r,) Der
<8 Jahre alte Tischlergehilfe Josef Noöauec in Sankt
Veit bei Laibach wa>r durch zirka fechs Monate beim
Fleischhauer nnd Gastwirt Valentin Jäger in Sankt
Veit zeitweilig, meisten5 aber an Sonntagen als

Taglöhner bedicnstet. I n letzterer Zeit bemerkte
Jäger, daß ihm Geld abhanden kam; so gewahrte
er auch am 15. d. M. den Abgang von <>l) K. Sein
Verdacht lenkte sich auf No/anec, der sich dnrch Geld-
ausgaben verdächtig gemacht hatte. Noxanec gestand
nach längerem Leugueu ein, zu wiederholtenmalen,
aus der Geldtischlade insgesamt 3W X entwendet zu
haben. Er wurde dem Landesgerichte eingeliefert.

— I .
— (Kirche, n d i e bstah l.) Laut einer Anzeige

vom 12. d. M. wnrde in die Pfarrkirche in Predafsel,
Gerichtsbezirk Krainburg, eingebrochen und aus dix'i
in der Kirche befindlichen Opferstöcken ein Betrag von
etwa 20 X gestohlen. Der Einbrecher bediente sich
wahrscheinlich einer eisernen Stange, womit er die
Seitentür anfbrach. Die drei Opferstöcke wurden
gleichfalls mit einer eisernen Stange oder mit einem
ähnlichen Werkzeuge aufgebrochen. — I .

* ( E i n u n t r ö s t l i c h e r V a t e r . ) Dem
3<'>lä'hrigen Arbeiter Josef Ecrk aus Franzdorf ist
im Monate Mai seine, dreijährige Tochter gestorben.
Der Vater beweinte jeden Tag sein heimgegangenes
,<lind, wnrde schließlich melancholisch nnd verließ im
Monate Mai seine Frau mit einem 14 Monate alten
>tinde, ohne bisher ein Lebenszeichen von sich ge-
geben zu habeii. Der bedauei-nswerte Mann ist von
großer, starker Statnr und hat blonde Haare sowie
einen Schnnrrbart von gleicher Farbe. Er war bei
seinem Fortgehen schwarz gekleidet uud hatte eine
Barschaft von 20 X bei sich.

^ ( Z w e i I l t i s s e g e f a n g e n . ) Seit
einigen Tagen fand ein passionierter Kaninchen
züchrer aus der Tirnaner Vorstadt jeden Morgen ein
paar seiner schönsteil Kaninchen tot auf dem Boden des
Stalles liegen. Bei näherer Untersuchung gewahrte
er, daß ilmen die Halsschlagader aufgeritzt und das
Blnt ansgefogen worden war; es konnte fomit der
nächtliche Würger nur ciu Wiesel, Marder odelr
I l t i s gewesen sein. Da könnte nur ein gntes Faug
eiseu oder eine echte I l t isfal le gründliche Abhilfe
verschaffen. Gesagt getan. Als der biedere Tir-
naner min am nächsten Morgen il l seinem 5la
ninchenstalle Nachschau hielt, war der blutdürstige
Mörder bereits von seinem Schicksale ereilt worden,
denn der Kaninchenzüchter fand zu seiner größten
Geuugtuung ein großes Iltismönnchen im Faug
eiien verendet anf. Nach zwei Tagen teilte auch ei»
Junges das Los seines Vaters. Die beiden Felle,
die sonst als Pelzwerk vielfach geschätzt werden, sind
wegen allznfrüher Saison zwar nicht viel wert, wer-
den aber trotzdem eine kleine Entschädigung für die
erwürgten Kaninchen bilden. k<?-.

- ( I n t e r n a t i o n a l e r T u b e r k u l o s e -
k o n g r e ß . ) I n Wien tagt gegenwärtig der sechste
internationale Tuberkulosekongreß. Auo Krai»
nimmt hieran Herr Hofrat Graf C h o r i n sky
teil.

^ ( W a r n u n g . ) I n der Umgebung Laibach
und vielleicht auch anderswo sammelt ein unbekanntes
Individuum Vestellnngen für die hiesige Firma
Icrnci Bahovec Da diese Firma keinen Reisenden
beschäftigt nnd niemanden mit der Entgegennahme
von Bestellungen betrant hat, wird vor dem Schwind-
ler nachdrücklichst gewarnt,

" ( V e r l o r c u ) wurde: ein DoubleMicker, ein
braunes Geldtäschchen, eine silberne Taschenuhr lind
eine goldene Brille.

* ( G e f u n d e n ) wnrde ein seidener Sonnen-
schirm.

Theater, Kunst und Literatur.
( P a r m as O p e r e t t e „ D e r S t a m m -

H a l t e r " . ) Über die Uraufführung der Operette
„Der Stammhalter" von Viktor P a r m a berichtet
das „Agramer Tagblatt" vom 19. d. M . : Die gestrige
Premiere der Operette von Parma „Der Stamm-
halter", oder wie man das Stück bei nns getanft hat,
„Der pfiffige Dienstmann", ging vor einem dicht
gefüllten und sehr animierten Hause in Szene. Das
Libretto von Hirsch ist ein blühender Unsinn, die
Witze sind haarsträubend, aber die Mnsik ist lieblich,
einschmeichelnd, stellenweise von einer 5lraft, und
Schönheit, nm die es für die Operette fast schade ist.
Der Chor im zweiten Akt würde jeder Oper zur
Ehre gereichen. Frau Polak, Herr Krampera, Frau
lein Freudenreich nnd Hc>rr Grnnd ernteten wohl
verdienten und rauschenden Beifall. Nach dem zweiten
Akte gelang es dem Puuliknm, dnrch ausdauernden
Applaus cmch den sympathischen Komponisten vor
den Porhang zu zwingen. Es ist nicht zn bezweifeln,
daß die nene Oz>erette eil, Zug- und ,5iassastück ersten
Ranges werden wird. Seit wir keine Oper mehr
haben, ist es ja nur die Operette, die dein Musik-
bcdürfnis des Publikums ein wenig entgegenkommt.
Und mit der Mufik inslx'fondere dieser Operette von
Parma darf man vollanf znfrieden fein.
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^ ( D e r n e u e R o m a n S u d e r m a n n ö . )
Sudermann hat einen ucucn Noman vollendet, irrn
den sich mehrere Pcrlaasfirinen bewarben, die dcn
Nonian in Zeitnngen zum Abdruck dringen wollten.
Zuletzt ist Sudermaun ein Angebot von 100.000
Mark für den ersten Druck des Romans in einer
Berliner Zeitung gemacht worden. Sndermann hat
dieses Angebot abgelehnt mit der Begründung, er
Wolle sein Kind nicht zerstückelt seheu.

— (Leo T o l s t o j ) beging gestern sein 5l)M)-
ngcs Schriftstellerjubiläum.

Telegramme
its l. l. TeltMchn-VmesMbenz.Vumls.

Die Borgänge in Marokko.
P a r i 5 , 19. September. Der „Eclair" versichert,

öah zwischen Frankreich uud Spanien sehr erhebliche
Differenzen wegen der Besetzung Tangers bestehen,
Weil Spanien unbediugt die führende Stellung er-
halten und belMipten wolle. Daher stamme die Ver-
zögerung der Entsendung der Polizei nach Tanger
und anderen Häfeu.

P a r i s , 19. September. Der Marincmiuister
hat angeordnet, daß die Arbeiten au zahlreichen
Panzerschiffen des Mitwlmeergeschwaders uach Mög-
lichkeit beschleunigt werden sollen.

P a r i s , 19. September. Tem „Mat in " zufolge
hnt der Marinemiuister angeordnet, bast die voll-
ständige Instandsehuug der Mittelmeercsknder am
1- Jänner 190^ becudigt seiu müsse.

P a r i s , 19. September. Die Blätter stellen in
Abrede, das; Deutschland jemals Frankreich Eröff-
lwngeu iu der Richtung gemacht habe, um eine Zone
für seine wirtschaftliche Tätigkeit iu Marokko zu
erhalten.

P a r i s , 19. Septemlx'r. Der Gesandte Renaul t
empfing gestern in Casabl.inca die dort ansässigen
französischen Kaufleute, deren Sprecher den Wunsch
cniodrückte, die französische Negieruug möge dem
Beispiele der deutschen folgen, die den in Casablanca
zu Schaden gekommenen Handelsleuten deutscher Na-
tionalität ein Viertel ihrer Verluste sofort bar der-
aütet habe. Negnault antwortete, er habe von diesem
Vorgeheu der deutschen Negierung wohl Kenntnis,

sei aber ohne amtliche Nachricht darüber. Er forderte
die Kaufleute auf, ihre Wünsche im Wege des .Kon-
sulates der französischen Negierung zu unterbreiten,
die gewis; ihr möglichstes nach dieser Richtung hin
tuu werde.

W i e u , 19. September. Bürgermeister Doktor
Lueger ist heute aus Neudruck, wo er mehrere Wochen
vorbrachte, wieder hier eingetroffen. Dr. Lueger wird
hier noch einige Zeit sich von den Geschäften fern-
halten.

W i e u , 19. September. Seit drei Tassen ist
kein neuer Vlatternfall zur Anzeige gebracht worden.

P r a g , 19. Sepwmber. Wie die Blätter aus
Brür meldeu, erfolgte i l l dem der Gewerkschaft
„Vochumer Kohlenwerke" gehörigen Venus°Tiefbau-
schachte in Paredl-Kummerpursch gestern ein gröberer
Schwimmsandcinbruch, wodnrch zwei Strecken ver--
schwemmt wurden und zwei Bergarbeiter, denen es
nicht mehr rechtzeitig gelang, sich in Sicherheit zu
bringen, nms Leben kamen. Der andere Tei l der
Belegschaft konnte sich in Sicherheit bringen. Es
gelang, den Einbruch einzudämmen. Auch die beiden
Strecken dürften binnen kurzem, wieder i n passier-
barem Zustande sein.

B e r l i n , 19. September. Das „Militärwochen-
blatt" berichtet kurz über die Versuche mit dem, lenk-
baren Luftschiffe, die in Anwesenheit, bezw. unter
Teilnahme des Generalstabschefs und des Kriegs-
ministers am 14. d. auf dem Tegeler Schießplatze
bei Berlin stattfanden. Der Bericht betont die voll-
ständige Lenkbarkeit des Luftschiffes sowie die be-
nmndern5werte Genanigkeit und Ruhe beim jedec^
maligen Landen uud sagt schließlich, über die Brauch
barkeit und Vei-wendbarkeit des Parsevalschen
Systems dürften Zweifel nicht mehr bestehen.

P e t e r s b u r g , 19. September. Das Cholera-
gebiet dehnt sich immer weiter ans. Auo Helsiugfors
werdeu drei, aus Omsk 16 Cholerafälle gemeldet.
I n Niznij-Novgorod kamen 14tt Cholerafälle vor,
von welchen 5(> tödlich verliefen.

Verstorbene.
Am 16. September. Colmnba Maria Kovai, bann-

herzige Schwester, 41 I . , Sallochrrstraße 11, 'lumor esredri.

Am 18. September. Peter Puul Pegan, Lehrers»
söhn, 12 I . , Schießstättgasse 1b, 'I'utiurcui. pulm. — Iosefa
Vajc, Besitzersgattin, 45 I . , Radetzlystraße 1 1 , Uolauelwli»,,
'I'udereul.

Am 19. September . Miroslau Iurlovit , Schlossers,
söhn, 3 Mon., Gradaschzagasse 6, Atrophie.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 806 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

H 3 ? " -l « >2 —

1« 2 U . N. 743 9 1U-4 SO. z. start heiter
^'- 9 U . Ab. 744 8 10 5 NW. mäßig
20.>7U. F. 7 4 5 - 3 , 5 - 4 , windstill Nebel , 0 '0

Das Tllgesmittel der gestrigen Temperatur 12 0", Nor«
male 14-3°.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 20. September für
Steiermarl und Kärntcn: Schön, schwache Winde, kühl, gleich«
mäßig anhaltend; für K r a i n : Schwache Winde, mäßig
warm, gleichmäßig anhaltend; für Trieft: Meist heiter, ab»
sinnende Winde, mäßig warm, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Unserer heutigou Nummer (Gesamtauflage) liegt ein
Prospekt über: Heinrioh Hansjakob Ausgewähl te
Erzählungen (Volksausgabo) bei, worauf wir unsere
V. T. Leser aufmerksam machou. (3824)

W hat nicht jeder All» in l>er W e ,
UD>N> aber dennoch wird jeder verständige Mensch ebenso
(^H gut wie der größte Sänger daranf bedacht sein, sich
»«HH»' vor Heiserkeit und vor Erkältungen der Luftwege
!v"^ ""b bes Halses zu schützen und gegen vorhandene
V^/ Erkältungen anzukämpfen, ssays echte Sodener
^ » » « Mineral-Pastillrn nützen, wo man nur vorbeugen will,
« U « « und sie tun Wunder, wenn man einen Katarrh los
r < ^ > i !^" '„ächte. Und eben darum ist es klar, daß man
«Ü«' '" "^^" Erkältnngsfällen in der nächsten Apotheke,
«UM Drogerie oder Mineralwasserhandlung für X 125
N ß h ^ "ne Schachtel Fays echte Sodener kauft und nach
^«» Vorschrift verwendet. (3806) 2—1

Generalrepräsentanz für ÖsterreichUngarn:
W. Th. Guntzert, «Vl„» x « . , Velghoferstraße 6.

Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- ^#&*c Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach
FvanK-JToNef- ^^VSIRI^' »*•-»«•« M P . 9 .

AUtien kapital K 120,000.000— l r 1V^r Keserveiond K 63,000.000- (171S)

Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Weohselstube.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom w. September 1907.
Die notierten Kurse verstehen Nch in Kronrnwährung. Die Notierung sämtlicher Nlt ien und bei „Diversen Lose" «ersteht sich per 3-.lucl

Grid tt<arf

Allgemeine Staats-
schuld,

Hmheitliche Ncitte ^
loiw. steuerfrei, «ronen
(Ml l i ^ iou. ) per Kasir , , W-»i- 9««.^

d«»o < Iän , - I » l i ) per N»sie f><> 4!, 9u<>t
4 2°/„ «. W. Noten Febr..«lug.)

der Kasse !'« N W «l>
^ 2 °/^ K, W . Silber («lpri l .Olt.)

per Kasse «« 25 «d 4l
l»«0er Slllllttlose b<» f l . 4 ° / „ l l 8 l , < l.>i0 5l
<««<, er „ l M <l, 4"/., l9» b' ^:» d<
li««4er ,, 10« <l, . . 2 4 » ! - « 4 -
^»«4 er ,, b« sl, , .KIN — ' 4 4 - -
D°«,.P<anbbr. i l 12« sl, ü° / „ i !ü0^ , - -

Htnatsschnld d. i. «eichl».
rat« vertretenen Honig»

reiche und Länder.
^st t i r . Goldrenle. stfr., «old
^ per nasse . . . 4"/„ , : b 2 , l b 4 l ,
^sterr. Rente in lnonentv, stfr..

l l . per «asse , . . 4°/<, W »> !'» 70
_ oeiio per Ultimo . . 4"/^, »6 d> 9S 7<
<^t, Invtstitions.-Nrnle. stsr.

Nr. per Kasse . 3'/,°/v <"ö- l>6-2>

vtlllti l l idunglN.

<iliwbe!ybal,„ in G., steuerfrei,
. zu 10,00» f l . , . . 4"/l> - — -
" t a „ z Iolef-Val,» in Silber

(bin. Et .) . , . b'/<"/«'2N-- !'<0'l»
<val. l ta i l LudwigVahn (bid,

Slücte) ltronen . . 4'V, »5 5 > e «
«udolfbahn in ltionc»wähl»ng,

steuerfr, (div, El.) . 4"/„ 9ü 6t »S,b
^ivrailbciger Bahn, steuerfrei,

4<X» Kronen , . 4°/» l>5 S,' »<̂  <z»

^« K!n!»t,!chuldotllchl«lbnnztn
«b„<i ,m,t l l t «il«b«l,».z>kN«l

^li jabeth-B, 20«, I I , z iM. 5>' .«/<,
von 400 Uroncn , , , . 4 6 2 - 4«?'.

«<lo Linz-«ubwei« 2(«) sl.
i . W. S, f>V<"/<, . . . '<!?'- <iU'^

detl« Salzburg Tlro l 200
ö. U . E- ü°/<, . . . ,20'ö» 4ü!i -

Geld Ware

ßon> ^lanl l ;ui Zahlung üd«>

!t>öl:m. Weslblll,!!, Em. 18»b,
4<X» Kronen 4° „ . , . . i>k i d «>-!!'

!l!i^betbba!,n üN« und »000 M .
4 ab 10", 11» i!^ '14 üb

^liiabrtdblllm 4<>o und 2000 M ,
4"/, 113 75 l l 4 ?.'

,>ranz Joses-Vabn <tm. 1884
ldiu. Ot.) L i l b , 4°/» . . k« bt> ^7 i>5

Valizische l tar ! Ludwige Bah»
«div. E t ) E i lb , 4°/„ . . 9<i «^ »7 k,t>

Ung.naliz. «ahn LU« f l , E, 5°/.. l07 7^ l „ « ?
«urarlberger «ül,n Em, 1884

<d,v. Et,^ E i lb , 4 ° , . , "!>'?> W ĉ>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung, «olbrentc per Kasse . »1« 45 110 Nk
4"/„ dcNo per Mt imn N 0 4.">'10üb
4"/« ung. Rente in Kronen-

»äbr. Nlrei per K«s>e . . «!i ?! 92 9?>
4°/o detto per Ulr imr l,2 7.' î 2 9l>
3'/,°/« dctto per «asse. 81 «< 52 10
Ung. Plämien-AnI, k 100 f l . l«? k>0 u, i t,(>

bettu b bo sl, 1«? !,( <9l b>>
Iheih.«ea,-Lof- 4",„ . , ,4» — , 4 « -
^"/« uugnr, Grimbentl.-Obltg d l i «^ i»u 6,
^"/u l roa l . u. flav, Vrundentl.

Obli«. - >-z'?t> L8 ?ü

«ndere össentllch«
Nulehen.

Gosn. Lanvee.VlnI. (div.) 4°/« «1 7l ,2 ?i>
Busn.°lier!,ea. Eisenb,-Lande«'

Nnleben (biv.) 4 ' / , ° , , »« Äi' »U !:2
b"/^ Honllu-Neg.^iüleihe i«7l< W3' , „ 4 -
Wiener «er lehrs^lnlr i l ic 4" , , UN 2 z>? »>

delto i»c>0 4°> 96 3l> t , ^ : , '
«nlehen der Stadt Wien . . 101'.° >„L 7^

bell» ( E . od. O.) . , 1 i9?b l2»?i>
detw (1894) . . , » 4 - 9 5 -
detlo (189«^ , , , u« »̂  9? Zb
dettv (190U) , . , 9.°>'6.̂  96-v:^
dett« I nd . - « . ) 19"» , 9»! t»i l)?üo

VorlebauMnlehen verlosb. 5°/., « « - 9 7 -
Vulg , Slaaleei Ienb. 'Hyp.«lnl .

1889 Gold , , . . «° / , UV 4l! , 2 " 4»
Vula,. Staa ib . Hypothetüi Nnl

1892 «° / . 1 2 ^ 12«- -

«eld Ware

Pfandbriefe ».
Vodeii lr . .«Uß.öst, in50I.»l.4°/° 957.^ 9«-üi
«öl im, Hlipoihelenbanlverl. 4°/» U7i!^ 9S 2
Zen«al -«ob. - l l red, .« l . , üsterr..

4b I , verl. 4> / , " ^ , . . lui'5<» i o « ^
Arn l ra l Boo . . l t red ,Ä l . . «fterr.,

« f > I , Verl. 4"/<, . . . . 97 ̂  9« «H
Nlsd,'Inft,,tzsterr,, s. Vert . 'Unt.

l!,öffl 'nll,Art!,i l l lt.^Vl.4°/<> !>5'»0 9L-5U
Landesb, d. l lön. Galizien und

Lodom. 57»,, I , rusz. 4«/» 9!> - 9a'4>»
V lüy i , Hypothelenb. verl, 4°/^, 9« — ?S 90
N,.österr.LandeK.Hyp..Vlnft.4°/<, 9«-^- »7 75

drtto i n l l . ^°/^H.',. uerl. »>/,"/<, 5 7 - 8« -
dstto tt..Ecl!uldsch, verl.3>/,°/n «c?i> ^7^75
betto verl. 4°/« 9s'65 z,? «^

Osteir..m>aar. Van l 5" iühr,
m r l , 4°/„ u. W, , , b? ' ö si« 15

detto 4'/« Kr su 2° 89-25
Svar l . 1.«ft.. « 0 I . v«r», 4°/« l»«?t »9 75

GisenbabnPrioritätS'
Obligationen.

Ferdtnanbj>.Norbb»t!N Ein. 1886 — -
dettr <tm. 1904

ÖA-rr. Noidwestb. l̂X< f l . L . ll>« «b 1N«-»K
ktaattbahn .°>00 ssr. . . , 4"» - - -
Sudbahn i» 2°/« Jänner »Ju l i

5N0 Fr . (per Kt . ) , . 2»« 25 238 25
LudbahN i l 5°. , . . , . 121 7« ,2l!-?<

Piverfe Lofe
ipcr Stücl).

Ptrzln»Ilche foft.
3"/o Vodentredit.Lofe «im, 18U0 i6U — »?5 -

bett» Eu«. «88» 2 ? u - ll?6 -
5°/u Donau »Regulierung«. Lose

loo f l , ö, W 2bl l ' - 259 .
Cerb, Prüm. .Unl . t>. l (X'Fr. ! i ' , „ 9 8 - 103-

Un»trzln»lich» ffost.
«udap..«asili»a (Dombau) 5 <l. 20 b« L2 59
Nreditlole NX' s! 4»S — 444 —
Clarii'Loje 40 si. K. M , . 145 - 1 l > i -
vscner Lolc 40 sl » ! ^ - 22l -
Palssu.Lojc 4« sl, tt. M . . . l » n - 194—
Noten Nrcuz, üst. Ges. u., io f l . 4k> 55 47 2l>
Noten Kreuz, ung. Ges, ».. 5 f l . i ? - W -
Nudolf.Lofe 1« fl «4-— 70—
Ealm.Uufe 40 f l . K. M . , . 2Ul - ^ l , 7 . -

Veld Ware

t i i r l . O..B,.«nl. PrHm..0bllu.
40« ssr. per Kasse . 1 8 2 - 182-

bctto per M . . . , 18l /5 id2'?l
Wiener ttomm,.Lofe v, I . I874 445 25 454 2^
s>ew..Ech.d. ««/„Prüm.'schuldn.

».«ul,enlr..«ns<, <5m. 1889 S X - ?3>-

«ktien.
Vl»n»Pl>rt'Mntenltl>«un>ln.

«ussig.Tev!. Eilcnb. 500 sl. . 2405 — zl4«5>
«ühui. «urdbahn t5<' sl. , . 3 4 » ' - »44 5<>
!<nschliel)rader «tisb. 500 sl, K M . 6905 — 2915 -

dcttu ( l i t , «.) ««« sl, per Ult , lu^z — 1(170 -
lonau < DllNlpsschissahrt«. Ges..

1 . , l . l . pr iu., buo sl. « V i , 1018 — i«2.>>-.
rut.Uodenbach« Visb, 400 t « . !>60- 5 ^ 5 -
.>erbinand«.«orbb.1000sl.KM. bizo — bl7!>--
i/emb.><Izern,>Illssl, .Eisenbahn»

GeslNschast. 200 f l . S . 5 ^ - k«0 -
Uluyd, often.,Trleft..5<X!sl.KÄl. 429— 4 » ^ -
Osterr. Norowestdadn 800 sl. S . 488 b>> 44» b'

detto ̂ l i t . l ! ,) 200 f l ,O.P.Ult, 482— 4»4 -
ljran.DuserEüeilb.lWsl.alinst. »14— 2i4-t>c
Ltaatseisb. 200 II, S. per Ultimo S»2 «0 6«o ö>
Küdb. 200 sl. Silber per Ultimo Ib5 — ,5ö>-
öüdnuiddeutsche Verbindunglb,

200 f l . K M 39? kx) »98-üi
Iramway.Ges., ueue Wiener,

Prioritäts.»lltien 100 f l . . — .. . - - , ,
llngar. Westbahn (Raab'Nr«z)

200 sl. S 400 — 4 « « -
t8r. L°llllb..«ltiel!.Vef. 20« f l . 2>l0 - <it<> -

V«nlen.
«nglo.bfterr. Äant, 1li0 sl. . . 299 2 i 300 2!
Vantuerein, Wiener, per Kasse — —

bettn per Ultimo . , . b»z« — 583 -
«ooenlr..«nst. 0st<rr.,3<X)fI.G 1 ^ 1 5 - 1019--
^enlr..Vob..Kredb. «st.. 200 f l , 584 — 527 -
Kreditanstalt sür Handel und

Gewl-rbe, 160 f l , , per Kasse — - - - -
bette per Ultimo 636'K) «HZ u

Nrcdiibanl allg, »ng., 200 sl, , 7^»! !>0 ?»? bl
Depüsilenbanl, all«., 200 f l , , 4sl '50 462 5l
Wlompte.Gesellfchaft, nieder»

«steil., 40« Kronen . . , 56« — b«8 -
Giro» u,!d Kasscnverein, Wiener,

2UU sl 453 - 456'—
Hypolhelenbanl, üsterreichischc,

200 sl, ltt)n/u l t 28»-— Lös--
iiändcrbanl, üsterr,, 2ou f l . per

Kas!e - - - -
detlo per Ultimo . . . . 42325 4^425

„ M e r l i i r " , Wechselst.. «ltien >
«esellschaf«, 200 f l . . . . «0»-— 60?^

Veld War,

Ofterr.'ung. «anl 1400 Kronen 1788-« , 7 9 8 ' -
llnionbanl 200 f l °-8«, - H3>> —
VerlehrSbanl. allg,, 140 f l . , »28 50 320 üO

znd«ftr«l.stnitn«h««»,n,.
Bange!., allg. «sterr., 109 f l . . , « i — ,«^ -
'ÄrüxerKohlenbcrgb.-Ges.iaofl. ?»4 — 7.^ -
tisenbabn«.»Lelhg., erste, 10a sl. 2«5— 2>>6 —
„Elbrmühl " , Papiers. ». « . . « . i»7- - 18S - -
!ileltr.»<»es,, allg. «fterr., 2oa f l , 4«?-5<> 42» 50

detto lnternat.,20Usl. 587— 5 9 0 -
hirtenberger Patr.», gündh u,

Met. .Fabr l l 4«o » r . . . 100» — ,007 -
Uifsinger Vrauerel 100 sl. . . »42 - » i 4 —
Montan»GeseNlch,,i!sterr..alpine ^o^sa 6in;«)
„Poldi.Hütte", Liegelguhstahl»

ss,»«..«. 2lX, sl. . . . 4 2 » - 425 —
Lrager Eisen. Ind . . Ve!. «m.

1M5, 20« ,l 264a - 2660 - ,
!>iimll>Mliiany > Salgo'Tarjailer

Eisenw. 100 f l 5l» 2l> 544 «b
ölllgo»lllrj. Stelxlohlen I0u sl. 5 7 3 - l»7? -
,,Schlöglmühl", Papiers,, 20yfl. 3 4 5 - 3 5 0 -
,,Echodmca", »,.G. s. Petrol..

Ind . , 5no Kr 4»9— 5«z —
,,Eteyrern,ühl", Paplersablil

und « . .« 449— 4 5 5 -
Trifatler Kohlenw.«V, 70 f l . , lSO'— «62 üi)
l ü r l . Tabatre»ie.«es. 200 Fr.

per Nasse . - — — .
bett» per Ultimo 413 — <>5' —

Waffenf.Vef., sfterr,, in Wien.
100 fl 4<j<i-— 466 —

Waggon'lleihanstalt, allgem,, in
Pest, 400 Kr —-— — -

Wr. Äaugesellschast 100 f l . . . 14»— 1»«' —
Wienerberger Siegels..«»t-'Ves. 7<>»'- 7 0 9 -

Devisen.
>«!,« zlchtn, »n» Scheck».

»lmlterdam 19915 i»8'»z
Deutsche P'üye 117 45 !i?-6i
London «40-12^ 24U-45
Italienische «antplü»« . . . S^ 67' 9!»-8z^
Pari« 95 äU 956?»
Zürich und «asel 95 47- S5 so

Val»te«.
Dulaten li-z»; l i ' 40
20-ssranlen-Stücke 19l»' 1»-»»»
^jo.Marl Ttl'icte 33 4k 2« t»4
Deutsche Neichsbantnoten . . 1,7 45 11? 62
italienische Äantnoten . . . 9b 70 9t.-,»»
Nudel Noten . . . . iz>54 «54?^

vou Keuifii, l*lniidbri4-i**ii, Priorttttten, Aktien,
Loten etc., l>«viNen uiul Yulat«n.

^ Los-Versicherung.
BBUXLIC- -u-iid. "\7vrecla.alerg'e»cli.&ft I

IjiiibHcli, NlrltMrKUNNe.

Privat - Depots (Safe - Deposits)

Verzlmung r«n Baralnlagea Im Kenta-Rorrant lad auf Blra-Kaita.


